
 
 
 
 
 
 
 



Nach unserem heutigen Telefonat biete ich Ihnen hiermit ein umfangreiches Konvolut der 
Schauspielerfamilie Fuchs an, dass Material zu Werner, Charlotte, Matthias und Christian Fuchs 
beinhaltet, bestehend aus Fotografien, Briefen und Postkarten, Schulzeugnissen, Ahnenpass und 
zahlreichen weiteren Dokumenten. Der Preis für das Angebot beträgt 310.- Euro inkl. der  
Versandkosten. Bei Interesse überweisen Sie die Summe bitte an … 
 
N. K., 20. April 2022 
 
 
 
Vor einigen Wochen wurde uns ein Konvolut aus dem Nachlass der Familie Fuchs zum Kauf 
angeboten. Es kommt von einem Flohmarkt in Berlin.  
 
Die Unterlagen stammen aus der Schauspielerfamilie Fuchs und beinhalten Material zu Werner, 
Charlotte, Matthias und Christian Fuchs – bestehend aus Fotografien, Briefen und Postkarten, 
Zeitungsberichten, Schulzeugnissen, Ahnenpässe, Kinderzeichnungen, amtliche Schreiben und 
zahlreichen weiteren Dokumenten. 
 
Die bekannteste Person aus der Familie Fuchs war der Theater- und Filmschauspieler 
Matthias Fuchs (1939-2002) – in Hannover geboren. Seine Eltern waren bereits Schauspieler  
in Hannover. 
 
Sein Vater Werner Fuchs – seit 1933 hier am Theater beschäftigt – gehörte in den 1930er und 1940er 
Jahren zu den beliebtesten Schauspielern der Stadt. Zu seinen wichtigsten Rollen gehörten der  
Prinz von Homburg und der Hamlet. Auch seine Lesungen in diesen Jahren waren berühmt. 
 
Eine Fotografie von Werner Fuchs als Hamlet findet sich im Programmheft zum 125. Geburtstag  
von Richard Wagner aus der Spielzeit 1937/38. Zu finden ist es in unserer Reihe Wir vom Archiv. 
 
Werner Fuchs – nach der Schließung der Theater doch noch zum Kriegsdienst eingezogen – fiel kurz 
vor Kriegsende 1944 in der Nähe von Osnabrück. 
 
Seine Mutter Charlotte Fuchs war nach dem Krieg als Schauspielerin und nach dem Geburt der  
beiden Kinder als Sekretärin und Dramaturgin im Ballhof tätig – die Spielstätte des Schauspiels  
des Landestheaters Hannover. 
 
Matthias Fuchs steht im Alter von nur neun Jahren bereits erstmals auf einer Theaterbühne –  
am Ballhof in dem Theaterstück Der Tod im Apfelbaum von Paul Osborn. 
 
Am Theater in Hannover arbeitete Matthias Fuchs zunächst in der Statisterie, als Requisiteur und  
als Beleuchter. 
  
Nebenbei nahm Matthias Fuchs Schauspielunterricht – unter anderem bei dem Charakterschauspieler 
Peter Lühr.  
 
Die ersten Erfolge beim Film in den 1950er Jahren eröffneten Matthias Fuchs schnell den Weg zur 
Bühne. Er spielte mit großem Erfolg in Wien, Hannover, Salzburg, Frankfurt a. M. und letztlich in 
Hamburg.  
 
Matthias Fuchs gehörte Mitte der 1960er Jahre zum festen Ensemble des Schauspiels in Hannover. 

Wir besitzen auch noch seine Personalakte: „Sehr geehrter Herr Fuchs, manchmal bin ich richtig froh, 
dass bei uns die Personalakten so lange aufgehoben werden! Als Anlage sende ich Ihnen eine 
Bescheinigung aus dem Jahre 1975, aus dem die Beschäftigungszeiten hervorgehen. Weiterhin habe 
ich Ihrer Personalakte noch einige Presseartikel entdeckt, die ich ebenfalls beifüge. Vielleicht ist dies 
für Sie eine schöne Erinnerung?“ (14. Juni 2001)  



Die Akte ist besonders dann interessant, wenn Matthias Fuchs in Briefen von seiner Theaterarbeit 
Auskunft gibt: „Ich bin Ihnen sehr dankbar, dass Sie es mir ermöglichen, in Köln zuzugreifen.  
Ich habe für mich das Gefühl im Augenblick das es gut ist dorthin zu gehen und mich im Neuen 
bewähren zu müssen. Ich habe mich in Hannover sehr wohl gefühlt und werde es sicher noch so 
erleben in der jetzigen Spielzeit, ich glaube aber, dass meine Möglichkeiten in Köln noch mehr 
meinen Wünschen entsprechen werden und das ist für mich im Augenblick meine Überzeugung.“  
29. Oktober 1967 
 
Wer bei dem Namen Matthias Fuchs (1939-2002) zuerst kein Gesicht vor Augen hat, wird den  
Schauspieler als jungen Darsteller des Ethelbert in den Immenhof-Filmen  aus den 1950er Jahren  
an der Seite von Angelika Meissner und Heidi Brühl noch in Erinnerung haben. 
 
Auch im Fernsehen – u.a. Der Alte, Derrick, Der Fahnder – und auf der Leinwand – u.a. arbeitete  
er mit dem Regisseur Rainer Werner Fassbinder zusammen – war er stetiger Gast.  
 
Vielen wird auch seine markante Stimme in zahlreichen Hörspielproduktionen im Radio noch präsent 
sein. So war Matthias Fuchs auch in der Dokumentation über den Schauspieler Hanns Lothar aus dem  
Jahr 1999 als Sprecher zu hören. 
 
Die Geschichte der Familie Fuchs ist eng mit der Geschichte des Theaters – der 
Nachkriegstheatergeschichte – in Hannover verbunden. Das hat auch mit dem besonderen Ort zu tun, 
an dem die Familie Fuchs über 50 Jahre lang lebte. Seit Ende der 1940er Jahre wohnte Charlotte 
Fuchs im Goldenen Winkel an der Kreuzkirche – gleich in der Nähe des Ballhofs, ihrem Arbeitsort –
anfangs zusammen mit ihren beiden Söhnen Christian und Matthias. 
 
Als Charlotte Fuchs 2005 93jährig starb, zog ihr Sohn Christian in die Wohnung – Christian Fuchs, 
ebenfalls Schauspieler. 
 
Nach seinem Tod im Jahr 2017 – mit 73 Jahren – wurde die Wohnung von der Enkelin Maria Fuchs – 
der Tochter von Matthias Fuchs – aufgelöst. Auch Maria Fuchs ist Schauspielerin geworden – und 
Teil der Roten Rosen-Familie, der ARD-Telenovela. 
 
Die von uns erworbenen Unterlagen der Familie Fuchs dürften aus der Wohnung im Goldenen Winkel 
stammen. 
 
Die Hannoversche Allgemeine Zeitung hat am 5. Oktober 2017 auf einer ganzen Seite über die 
Geschichte der Theaterwohnung – in der sich u.a. Henning Rischbieter, Peter Zadek, Thomas Reichert 
oder Elfriede Rückert zum Essen und zum künstlerischen Austausch trafen – berichtet: Randvoll mit 
Theater. 
 
Leider ist es nicht gelungen, dass das Theater die Wohnung übernahm – etwa als Theaterwohnung. 
 
Für die künstlerischen Nachlässe der verschiedenen Mitglieder der Familie Fuchs ist zu hoffen, dass 
sie – egal ob öffentlich oder privat – erhalten bleiben. 
 
 
Wir haben jetzt erst einmal die gesamten Dokumente in Archivboxen verbracht und in unsere 
Sammlung aufgenommen. 
 
Noch sind die Dinge erst flüchtig sortiert und geordnet. Es fällt nicht leicht, die privaten Briefe und 
anderen persönlichen Zeugnisse in die Hand zu nehmen und zu lesen. Denn für uns sind sie ja 
eigentlich nicht bestimmt. 



 
 
 
 
 
Werner Fuchs 



 



 
 
 
 



 
 
 

 


